Die Erfahrungen einer Werkstatt zur Familienpastoral der Salesianer

1.

Profil – Identität – Ziele

Die Familiengruppe Don Bosco wurde 1998 am Vorabend des Festes Maria Hilfe der Christen gegründet. Es ist das Ergebnis einer Fortbildungsreihe, welche die Salesianer im Rahmen der Familienpastoral durchgeführt haben. Ziel ist es, dem Ehepaar und der Familie eine Werkstatt anzubieten, in der sie sich kennen lernen, auseinandersetzen, sich gegenseitig bereichern, die Erfahrungen austauschen, das Sakrament der Ehe vertiefen können: „Man ist ein Paar, aber ein Ehepaar, welches das Sakrament der Ehe lebt, wird man mit der Zeit!“. Die Gruppe bietet den Eheleuten eine hervorragende Gelegenheit „sich eine besondere Zeit für das Leben als Paar“ zu schenken, in der sie wenigstens ein mal im Monat sich die Zeit nehmen „innezuhalten, sich anzusehen, sich kennen zulernen, mit einander tiefgründig zu sprechen...!“

Einige Ziele haben unsere Arbeit geleitet. Im Laufe der Jahre haben wir einen Glaubensweg vorgeschlagen, in dem das Paar:

· die eigene Geschichte als Ehepaar im Lichte des Wort Gottes reflektieren sollte

· über das Leben als Paar nachdenken sollte, um eine stärkere eheliche Bindung zu erreichen; und seine Erfahrungen mit anderen Paaren teilen sollte;

· durch das Gebet, die Glaubensvertiefung und spirituelle Momente im Glauben wachsen sollte;

· die Gruppenmitglieder sollten in das System von Don Bosco eingeführt werden;

· die Gruppe sollte „mit“ und „in“ ihrer Gemeinde vor Ort wirken;

· durch gezielte Gruppenarbeit sollten auch den Kinder gleichzeitig die Möglichkeit geboten werden, menschlich und geistig zu wachsen

· die Teilnehmer sollten zu sozialem Engagement angeregt werden, zum gemeinsamen und ehrenamtlichen Einsatz für die Bedürftigen

2. 

Leiter und Teilnehmer

Geleitet wurden diese Treffen von einem Salesianer Pater, Don Mario Oscar Llanos, von einem Ehepaar, Loredana Simeone und Ruggiero Diella, Mitarbeiter der Salesianer.

An dieser Fortbildung nahmen 15 Paare verschiedenen Alters teil, die unterschiedliche Ausgangserfahrungen mitbrachten und aus verschiedenen Stadtteilen stammten.

3. 

Methode

Die angewandte Methode:

· experentielle Methode: geht von der Erfahrungswelt der Teilnehmer aus und kehrt zu deren Erfahrungswelt zurück    

· relationale Methode: es werden systematisch Gelegenheiten geboten, zu interagieren und in der Beziehung zu wachsen; die einzelnen Personen reifen und können besser füreinander da sein; auf die Qualität der Beziehung wird besonders geachtet;

· hermeneutische Methode: setzt das Erlebte und Gelebte mit den wissenschaftlichen Erkenntnissen über die Familie und den spirituellen Aspekten, den Aspekten aus dem Evangelium und der Doktrin in Verbindung ; auf die Qualität der Inhalte wird besonders geachtet

· personenbezogene Methode: die einzelnen Personen und deren Beitrag zur Gruppe wird hervorgehoben

Ein Treffen wird durch zahlreiche Vortreffen des Leitungsteams vorbereitet. In diesen Vortreffen wurde über die anzuwendenden Methoden, das konkrete Handeln, die Fortbildung nachgedacht.

Die Treffen waren alle gleich strukturiert, auch wenn es eine gewisse Flexibilität gab. Es wurde vermieden, dass die Zusammenkünfte in Konferenzen, Vorträgen oder psychotherapeutischen Betragungen ausarteten.

Die Treffen fanden monatlich statt.

Folgender Ablauf war vorgesehen: 

Ankommen und Eingangsgebet, Vorstellen der Ziele des Treffens.

Einführung in das Thema durch verschiedene Impulse:  ein Text, ein Theaterstück, ein Filmausschnitt, ein Zeitungsartikel ... Austausch über die Impulse, dann eine Hinführung, um die persönliche Auseinandersetzung mit dem Thema und die Auseinandersetzung als Paar anzuregen. Schließlich Austausch in der Gruppe.

Eine kurze Zusammenfassung seitens der Leiter beschließt diesen Teil und bereitet auf die Begegnung mit dem Wort Gottes vor, das zum Gespräch und zum Gebet führt, auch zum spontanen Gebet.

Dann wird Material verteilt, mit dem das Paar zu Hause arbeiten kann. Diese „Denkanstöße“, die dem Paar die Möglichkeit bieten, sich als Paar füreinander Zeit zu nehmen, zielen darauf ab, dem Paar die eigene Erfahrung und die eigenen Beziehung bewusst zu machen.

In der Regel setzen sich die Treffen dann mit einer Agape fort, wie es bei der Don Bosco Familie üblich ist.

Nach Abschluss eines jeden Treffens überprüfen die Leiter die Ergebnisse, um neue und bessere Vorgehensweisen festzulegen, die wichtigsten Dinge, die erreichten Ziele und die Grenzen, an die man gestoßen ist festzuhalten.  

4. 

Strategien und Aktivitäten
Der Gruppenzusammenhalt wächst durch folgende Strategien und Aktivitäten:

· monatliches Treffen für ca. 3 Stunden

· jeden Monat ein Gottesdienst an dem die Gruppe als solche in der Gemeinde teilnimmt

· wöchentliches Vorbereitungstreffen der Leiter
· Ausflüge und Spaziergänge, im salesianischen Stil, die einige Mitglieder der Gruppe (die sogenannten „Compagnia dell’Allegria“) vorbereiten. Diese Initiativen sind auch für Personen und Familien offen. Die nicht direkt der Gruppe angehören, die aber sich gerne der Gruppe anschließen und manchmal unterstützungsbedürftig sind und einfachere Formen der Evangelisierung benötigen.

· Gebetsmomente, die in der eigenen Familie stattfinden, aber in Gebetsverbundenheit mit den anderen Gruppenmitgliedern: Novenen an Weihnachten, im Advent und in der Fastenzeit, zu besonderen Marienfesten 

· Beiträge zu den Feiern von Don Bosco, Maria Hilfe der Christen usw.

· Teilnahme an Tagungen zur Spiritualität der Familie, an Einkehrtagen, Wallfahrten, Studientagen, allgemeine Tagungen.

· Mitarbeit bei Festen und Gebetsmomenten der Salesianer

5. 

Der Einsatz in der Gemeinde
Die Familiengruppe Don Bosco hat sich mehr und mehr in die Gemeinde eingebracht und auch in der Gesellschaft allgemein gewirkt.

· Das „Projekt Ehepaar“ wurde ins Leben gerufen: Auf Anfrage der Salesianeroberen hat sich ab 1999 die Erfahrung der Gruppe durch dieses Projekt auf weitere Zentren erweitert, als Werkstatt für die Familienpastoral und die Ausbildung von Leitern, und neue Familiengruppen wurden gebildet.

· Mitarbeit in der Katechese der Gemeinde vor Ort (Initiationssakramente und Taufvorbereitung)

· Teilnahme am Kirchengemeinderat und in anderen Gremien

· Gründung einer Theatergruppe

· Eine Kultur der Offenheit und Bereitschaft Kinder, Jugendliche und Familien in Not zu unterstützen, als Antwort auf die gegenwärtigen Herausforderungen im Erziehungsbereich

· Verwirklichung einiger Initiativen der Solidarität, Teilnahme an Märkten, Benefizessen usw. die den Grundstein legten für die Gründung des Vereins Cerchi d’Onda – gemeinnütziger e.V. das sich für Kinder, Jugendliche und Familien in Not einsetzt. Der Verein hat mittlerweile mehr als 350 Mitglieder in Italien und im Ausland und hat viele Projekte vor Ort, in Latein Amerika, Afrika entwickelt und demnächst auch in Asien. (www.cerchidonda.org)

· Durch den Verein Cerchi d’Onda hat die Gruppe schon eine Tagung zur Verbandsarbeit der Familien und eine Fortbildungsveranstaltung für Leiter von Familiengruppen durchgeführt, letztere in Zusammenarbeit mit dem Verein Cooperatori Salesiani Roma.

6. 

Die Erfahrung der Leiter
Es ist nicht immer leicht, die eigene Erfahrung darzustellen. Unsere ist die Geschichte einer Familie, wie viele andere, d.h. ein Ehepaar mit zwei Kindern einem schönen Beruf, Mitarbeit bei Borgo Ragazzi Don Bosco, Mitgliedschaft bei Cooperatori Salesiani und viele, viele Freunde.

Jedes mal wenn wir versuchen die Spuren Gottes in unserem Leben als Paar zu erkennen, sind wir erstaunt, denn wir können wahrhaftig sagen „der Herr hat Großes für uns getan“.

In der Tat haben wir uns als Paar mit der Zeit gewandelt. Wie viele Veränderungen sind eingetreten, wie viel konnten wir bewirken... wir haben uns vor 25 Jahren in der Uni kennen gelernt.

Zu Beginn unserer Geschichte, war Gott für uns immer nur ein Streitthema. Anfangs hatten wir lebhafte Auseinandersetzungen zwischen unseren geografischen, kulturellen, spirituellen Welten, in den Wertvorstellungen bis hin zum Kulinarischen...

Ganz langsam kam es zu einem Reifungsprozess, durch verschiedene Schritte wurden wir uns unserer Berufung zur Ehe und Familie bewusst.

Als Ehepaar war es uns wichtig, uns nicht zu verschließen und wir haben unsere Mitarbeit in der Jugendpastoral (Cinecircoli Giovanili Socioculturali) und als Gruppenleiter fortgesetzt. 

Nach einiger Zeit, ungefähr zu dem Zeitpunkt als unsere erste Tochter geboren wurde, haben wir gespürt, dass wir einen anderen Weg gehen mussten, um als Paar zu reifen, und wir sind den Weg der Familiengruppen gegangen. Diese Art von Gruppe gab es damals bei den Salesianern noch nicht. Es war eine neue Herausforderung, ein Abenteuer, das es sich zu leben lohnte...

Die Erfahrung unserer Gruppe Don Bosco ist die Frucht unserer Entscheidung im Jahr 1997 der Salesianischen Familie als Mitarbeiter/aktive Mitglieder beizutreten.

Diese Entscheidung hat uns noch stärker in die Pflicht genommen, das Charisma der Salesianer in der Familie, der Gemeinde, am Arbeitsplatz zu leben. Die Aufgabe, die wir mit unserem „Versprechen“ übernommen haben, hat sich unter anderem darin konkretisiert, dass wir uns haben hineinnehmen lassen in den Dienst, der in unserem Zentrum als dringend und wichtig erschien: eine neue Erfahrung der Gruppenarbeit auszuprobieren, die sich den jungen Familien widmet.

Um eine Gruppe zu bilden, war es wichtig, dass ein Priester teilnahm. Unser Pfarrer hat gleich nach jemandem gesucht und der Inspektor der Salesianer Patres schlug uns Don Mario Llamos vor, der zur damaligen Zeit im Bereich Ausbildung im Mutterhaus der Salesianer arbeitete. In unserer gemeinsamen Arbeit zum Dienste der Familien konnten wir die Begegnung zweier Berufungen erleben, die Berufung zur Ehe und die Berufung zum Priester, und uns gegenseitig bereichern.

Ein Jahr lang haben wir uns unter seiner Leitung wöchentlich getroffen. Wir haben das gesammelte Material gesichtet und neu erarbeitet, und uns bereichern lassen durch den Austausch mit den Erfahrungen anderer kirchlicher Gruppen (Equipes Notre-Dame, Famiglie nuove, Ehevorbereitung, Bewegung Don Bosco, usw.) um den Versuch zu starten, eine gezielte Pastoral durchzuführen. Als wir der Meinung waren, wir wären gerüstet, haben wir am Vorabend des Festes Maria Hilfe der Christen die Arbeit begonnen.

Dieser Fortbildungsgang wurde im Verlauf durch Fortbildungsmaßnahmen der Scuola di formazione dell’univeristà lateranense und der Scuola Animatori del Movimento Familgie Don Bosco bereichert. Letztere versucht das System der Vorbeugung, das früher in den Gemeinden und in den Schulen angewandt wurde, auf die Familie zu übertragen. Es handelt sich um eine Familienpastoral, deren Eckpfeiler die Vernunft, die Liebe und der Glaube in bezug auf das Familienleben selbst und auf das Leben in der Gesellschaft sind.

Abschließend können wir sagen, dass sich uns durch diese Aufgabe, die wir übernommen haben, eine völlig neue Perspektive eröffnet hat, um unsere Paarbeziehung und unsere Beziehung zu Gott zusammen mit anderen Familien zu leben und weiter auszubauen.

Wir haben verantwortungsbewusster unseren Auftrag mit dem spezifischen salesianischen Charisma im Einklang mit der Kirche gelebt, um so den Willen Gottes zu erfüllen.

Unsere Begegnungen waren anstrengend, manchmal voller schöner Überraschungen, manchmal mit Leid verbunden. Nach und nach haben wir uns mit unseren Unterschieden immer besser kennen gelernt, uns bereichert und ergänzt.

Nach Jahren können wir heute sagen, dass sich selbst und den anderen zu erkennen ein Abenteuer ist, das nie ganz abgeschlossen ist.

Es ist ein fortwährender Prozess des sich bewusst Werdens und vertraut Machens, der eine gegenseitige und ständige Veränderung bewirkt.  

Und wir möchten mit den Worten unseres großen Heiligen schließen:

„Wenn wir alles tun, was in unseren Kräften steht, dann tut Gott das Übrige!“

Loredana Simeone und Ruggiero Diella

Januar 2006
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